
Die Erfüllung der polniſchen
Juli 1842 in ari Adam Mickiewicz,. bis eute der

größte olniſche Dichter, das zweite Jahr ſeiner rauſen Vorleſungen
am Collège de France mit hoffnungsfrohen orten über Polens Auf⸗
erſtehung Für die Berechtigung ſeiner Zuverſicht berief ſich mit be⸗
ſonderem Nachdruck auf Kaſimir Brodzinſki, den 1835 Dresden ge⸗
ſtorbenen polniſchen Leſſing Dieſer narbengeſchmückte Kämpfer der
Napoleoniſchen Kriege 0 in Krakau kurz bor ſeinem ode die „Bot

aus dem ande der Bedrängnis ſeine ne m der Verbannung“
geſchrieben. Die Tatſache, daß ſich m beben beendeten Freiheitskampf
des ahres 1830 das olni Heer gerade am November in ar
geſetzt atte, war für Brodzinſki der nla einigen merkwürdigen en
geworden. Mickiewicz las ſie ſeinen ſtaunenden Hörern bor „Die Tage
des onats Novbember ſind voll bon eiligen Geheimniſſen. In dieſem
Mona erinnerte ſich das olk des en Bundes m frommer Feier, wie
Noe aus der Arche, Moſes aus der ägyptiſchen Knechtſchaft, Jonas aus
dem au des Fiſches, Joſeph aus dem Gefängnis efreit wurde Im
November beginnt die Gedenkfeier der Herabkunft Chriſti. In den No
bember fällt das Feſt des Andreas, den der Herr zuer ſeiner
Jüngerſcha berief, Uund der nach Unſerer Überlieferung der erſte Slawen⸗
apoſtel war Am Vorabende des Andreasfeſte ichtete das olniſche
Volk bon das reuz Chriſti auf 0  et, all ihr ütter, ihr
Lehrer und Prediger! Jede olniſche eele ſehne ſich und wache, denn ſie
weiß nicht, ann Uund der Ruf 1 ſie rgehen wird!“

Es war wieder ein Novembertag, der November 1916, als die
Kaiſer der Mittelm olen zur reihei ſtaatlichen Eigenleben riefen.
Unerwartet, 0 Brodzinſki geſagt, erde die Stunde der Rettung ſchla
gen und I 1916 er  Tte der eutſche Reichskanzler M ſeiner
Reichstagsrede: „Unſere Und Oſterreich⸗Ungarns Abſicht iſt 65 nicht geweſen,
die olniſche rage aufzurollen, das Schickſal der en hat ſie auf
gerollt. Nun ſteht ſie da und arr der öſung.“ So ſeliſam berweben
ſich iesmal Dichtertraum und Wirklichkeit
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olen hat eit ſeinem Untergang jeden Tag und jede Stunde an Auf
rſtehung gedacht chon die freiwilligen Legionen, die ſich ogleich nach
der letzten Teilung thre Vaterlande Dabrowſki charten, ſangen V
feurigen, raſchen

nen „Noch iſt olen nicht verloren!“ In den lom⸗
ardiſchen Fluren wie ſpäter auf den ergkämmen Spaniens hörten ſie
die S  tröme der Heimat rauſchen, und we remden Fahnen auch über ihren
äuptern wehen mochten, ihre u  e Herzen ſuchten m allen Fernen
ein einziges Ziel „Wir überſchreiten die Weichſel, die Wartihe, Polen
werden wir ſein Als weder dpoleon noch der Wiener Kongreß noch
Alexander den glühenden Traum ſo vieler Helden erſüllt atte, tellten
die Legionen dem olniſchen u  an des Jahres 1830 ſeine kühnſten
Führer Uund ſeine tapferſten oldaten Auch das war umſonſt Die pol
niſche reihei einſtweilen auf Trden keine Stätte mehr. Sie üchtete
ſich ins eich der Dichtung

In dieſer Zeit len Es, als ſeien die Denker Polens Dichtern ge
worden und die Dichter Sehern der Zukunft. Alle Geiſter ergriff der
„Meſſianismus“,

S* die Überzeugung, olen habe einen Erlöſerberuf EL

en; im Dienſte dieſer Sendung die Menſchheit ſei eS geſtorben, und
So lehrte derIm ſeine Sendung krönen, werde *2 auferſtehen.

wärmer Towianſki, ſo ſangen Mickiewicz, Kraſinſki und Stlowacki,
Polens bedeutendſte Dichter och V unſern agen gewann der phantaſie⸗
volle Platonforſcher Lutoſkawſki für dieſe Anſchauung jugendliche 0  25
im zweiten Drittel des 19 Jahrhunderts beherrſchte ſie das geſamte pol

Geiſtesleben Nirgends aber hat ſie eine vollkommenere Darſtellung
gefunden als m einem berühmten lyriſchen Gedicht Uund ſeiner ge
philoſophiſche Vorrede Graf Staniſlaus Tarnowſli, der Präſident der
Krakauer ademie der Wiſſenſchaften, der ein enſchenleben lang als
Gelehrter und Staatsmann ſeinem Volke edient hat Und nun als rei
bon Jahren die Krone Polens in jungem Glanze rahlen ſieht, ſagt
In der Einleitung ſeiner Ausgabe der erte Kraſinſkis „„Morgenröte' iſt
der vollſtänd

gſte und klarſte Ausdruck dieſer ganzen römung, das eſte
Uſter Unſerer Prophetendichtung, ihr Gipfel, bei dem ſchon der Abſtieg
beginnt 77

Zwiſchen 1841 und 1843 hat der 1812 geborene raf iegmun
Kraſinſki dieſes Werk in der Lombardei, in 1330 und Rom allmählich
geſchaffen Wie ein zweiter ante chleppt er den Schmerz das Qater.
land durch die Fremde. Auch hat eine Beatriee gefunden, die ſeine
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Schweſter nennt. Während EL mit ihr im Kahn bei ondſchein übher
einen der oberitalieniſchen Seen entrollen ſich ihm in großen lyri  en
eſt

en Vergangenheit und Zukunft Polen  8  2 Und daß niemand die tra
lende Bilderſprache der erſe mißverſtehe, gab ihnen in ungebundener
ede ein langes Vorwort mit auf den Weg in die Welt, der für den bis
ahin wenig bekannten Dichter Eein Triumphzug wurde

Kraſinſki gehi bon einer geſchichtsphiloſophiſchen Betrachtung aus, deren
Richtigkeit die Erfahrungen des Weltkrieges nUur allzu raurig E  19
aben Der Fortſchritt der Menſchheit, ſagt er, beruhe auf der Verwirk⸗
lichung des Chriſtentums in allen menſchlichen Beziehungen. Es genüge
nicht, daß die ehre Chriſti das Verhältnis vbon en regele,
auch die Politik der Staaten müſſe I werden, ſonſt erde der Götze
der Selbſtſucht die Erde verwüſten. ewiß, das greifen wir eUte mit
Händen.

Aber nun Kraſinſki neben ieſe Erkennini die Behauptung, das
aatliche eben nne nur durch die Nationen V werden. Die
Staaten ſeien „menſchliche Gebilde“, die Nationen dagegen ſeien
fungen Gotte lebendige Glieder einer Menſchheit, die nach Gottes en
der myſtiſche Leib hriſti werden olle. aher begehen Staaten, die eine
Nation zerſtückeln, Gottesraub, ſie vernichten ein erkzeug, durch das oti
den aa machen will Weil die Teilung Polens die ſchrecklichſte
unde Im nationalen Organismus der enſ

4. iſt, ſo arbeite die Or⸗

ganiſche Kraft der enſ

el meiſten Polens Wiederherſtellung
„Eins vbon beiden en  eder iſt die heilige urun der enſ

el ahin,
oder die Bedingung ihrer Verwirklichung iſt das eben Polens.“

Hier Kraſinſki offenbar in die rrgänge mancher Verireter des
falſchen ationalitätsprinzips. Der a iſt er nicht minder VN der
Menſchennatur begründet, alſo nicht minder ein Werk des er dieſer
atur als die Nation Allerdings gibt der menſ Wille der natür⸗
en Anlage zur Staatenbildung die äheren Beſtimmungen; aber auch
bei der Bildung der Nationen V die menſchliche reihei m ſehr weitem
Maße mit. Die anderungen der Kelten, Slawen und Germanen, die
über unſer an dahingegangen ſind, aben den Charakter der etzigen
europäiſchen Nationen weſentlich mitgeſchaffen. Der Zug der Normannen
über den Armelkanal hat die Engländer, die Auswanderung über den
Atlantiſchen zean die Nordamerikaner der Vereinigten Staaten den
beſondern Nationen gemacht, die ſie elte ind Alle dieſe Maſſenbewegungen
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find aber letzter Linie aten des menſchlichen illen Als die Lango⸗
barden vom au  0 der Geſchichte verſchwanden ging eshalb das
Chriſtentum Oberitalien nicht Unter ebenſo ſich die igenart der
polniſchen Nation verlieren önnen, ohne daß die Vorſehung gehindert
worden wäre, wiſchen der Oſtſee und dem warzen Meer durch neue
Nationen ein chriſtliches Staa  eben er  en zu en

eln Kraſiüſki iſt eit davon nifern olen nur als ein olk
Unter vielen betrachten olen gilt ihm als das „Volk der er
ott hat nur Sohn, aber der el dieſe Sohnes ebt olen
Darum acht ott olen ſeiner Tochter und Tage des Sieges iſt
ihr Name „die Menſ

ei „Unſer Tod war notwendig; not
vendig iſt auch Unſere Auferſtehung, damit ſich das Wort des Men

en⸗
ſohnes das W Wort des Lebens über die geſamte Welt berbreite
Serade durch den Tod unſerer Nation Kreuze der Geſchichte rkennt
die enſ

el daß ſie aus der Welt der Politik emne Welt der eligion
machen muß, und daß die Kirche Gottes auf Iden nicht dieſer oder
Ort iſt nicht dieſes oder Bekenntnis ondern der Planet und
alle möglichen Beziehungen, die wiſchen den einzelnen Uund den Völkern
beſtehen können .

Wen dieſer arke Glaube des Dichters an die Auserwählung ſeines
Volkes befremden der möge zunächſt edenken daß nicht nUuL

olen ol rhoben werden Als Kraſiuſki ſich die meſf
aniſtiſchen Gedanken verlor, rühmte ſich England ſchon ſeit undert Jahren

ſeinem Ule Britannia, ihm ſei beſtimmt bon allen Völkern gefürchtet
Ind eneide zu werden, alles ſeiner Seeherrſchaft unterwerfen Und jede
meerumſpülte en nehmen Im „Literariſchen Echo“
nnerte Juni 1916 (18 Maria Mareſch daran daß

ſeiner vierzehnten ede die eutſche Nation geſagt hat „Iſt dem,
was n dieſen eden dargelegt worden, ahrhei ſo ſeid unter allen
neueren Völkern ihr enen der Keim der menſchlichen Vervollkomm⸗
nung am entſchiedenſten ieg und enen der Vorſchritt mM der Entwicklung
derſelben aufgetragen iſt ehe ihr dieſer Weſenheit zugrunde
ſo gehet mit euch ugleich alle Hoffnung des geſamten Menſchengeſchlechtes
auf Rettung der iefe ſeiner Ubel zugrunde 6. Der romantiſche Ge
ſchichtſchreiber Ule Michelet der die 11 und Frankreich liebte
ſchrieb 1846 M ritten eil ſeines Du peuple (Kapitel über
ſein Vaterland „Nehmt Augenblick an, eS verſchwände, es höre auf
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zu beſtehen: das Band, da die Menſchheit ſüß umſchlingt, iſt gelockert,
gelöſt, lellei zerriſſen. Die tebe, die das eben der Welt iſt, are m
ihrem innerſten eſen berwundet Über die Erde Tde die Eiszeit herauf⸗
ziehen, die für andere, uns benachbarte Weltkörper ſchon angebrochen iſt 4
Daß Rußland nach der Überzeugung der Slawophilen den beſondern Be⸗
ruf hat, den chriſtlichen Gedanken M der Weltgeſchichte zu verkörpern, habe
ich hier (78 13 137) bor ſieben Jahren feſtgeſtellt Carducci ieht 1877
mn ſeiner Ode ElI annuale fondazione d1 Roma das Italien
der Zukunft die the der Bölker treten Und die Welt bon den
Schrecken einer inſtern Vergangenheit befreien. Es are unbillig, eine
Überhebung, deren ſich ſo viele chuldig machen, nur die olen entgelten

en
Übrigens egt 10 die Verſchiedenheit der Nationen die Annahme nahe,

daß jede wenigſtens mn einer Hinſicht die andern übertreffe, daß ſie alſo
berufen ſei, da die Führung übernehmen Wenn jede olk dem andern
riedli ſein Beſtes mitzuteilen ſu

7 dann Tde ſich in der Tat der
Zweck der nationalen igenar rfüllen Alle Völker würden dann, wie
* der ereits Er  nie Brodziüſki Mai 1831 Warſchau uin ſeiner
„Red über die Nationalität chön geſagt hat, die Menſchheit kreiſen

Wunderbarer als die Uun⸗„wie die aneten ihren Brennpunkt“
ewußte Einheit des Sonnenſyſtems Gre dann die bewußte Einheit des
Völkerſyſtems. Und dann würden wirklich, wie ＋* Kraſinſti mit dem tiefen
Gedanken des Paulus ausgedrückt hat, alle Nationen durch den wahren
Glauben und die wahre lebe Gliedern des en Leibes Chriſti

Leider hat indeſſen die Vaterlandsliebe das mit aller en iebe
gemein, daß ſie blind macht Gar zu el täuſcht ſich eine Nation über
den rad ihrer vorzüglichen Eigenſchaften, und enn ſie ewahrt, daß ſie
auf einem Punkte dieſem oder jedem boraus iſt, ſchmeichelt ſie
gar zu gern, da ſei ſie allen Völkern boraus. Nur nfolge einer ürchter
en Verblendung, die allerdings aus den Zeitverhältniſſen einigermaßen
erklärlich iſt, konnte Kraſinſki meinen, der Untergang Polens redige der
Menſchheit ſo gewaltig wie N nderes die Notwendigkeit chriſtlicher
Politik Nur enn olen Unſchuldig ar, konnte e8 zum Chriſtus
der Völker machen Und er le eS für unſchuldig.

In der „Morgenröte“ ſagt der dem Grab entſtiegene Hetman, durch
den der Dichter das Schickſal ſeines Vaterlandes berkünden läßt „Suche
ke  ine bei den Vätern, wage nicht, ihrer ſpotten! Denn das
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äre Verleumdung und Läſterung!“ Nur amt olen nicht ſo ſchm
ebe wie andere Völker, habe ott auf eine Weile bon der Erde ver⸗
ſchwinden en icht die nde, bloß die Strafe die Strafe alſo
für fremde Sünden aſte auf blen Drei Tage müſſe 8 IiMm rabe
bleiben, dann olge ein ewiger Morgen

Da 0 doch der alte Johann Paul Woronicz, der Biſchof bon Krakau
und Warſchau, ſeine Auferſtehungshoffnung auf eſteren run gebaut, als
er N ſeiner „Hymne an Goti“ ekannte Und betete „Unſer Los muß die

unſerer eigenen ſein. Unſere Tränen ſind Zeugen Unſerer
unde und Unſerer Beſſerung. Wiederhole alſo dein Wort Ihr ver⸗
moderten Gebeine, te auf aus dem Grabe und nehm wieder Seelen
und Leiber und Kräfte!“ Und klarer als die Meſſianiſten der Jeſuit
eter Skarga geſehen, der Iim Jahrhundert, wo olen reich und mächtig
ar, mit einer noch eute unvergeſſenen Wucht und ahrhei dem Adel
ſeine Sünden orhie Sünden, über deren unau  eibliche Wirkung m
ſeiner en Reichstagspredigt die furchtbaren Sätze rd „Immer
wieder zeigen ſich Riſſe in den Mauern Staates Ihr ſagt „Das
macht ni olen hält ſich ur Unordnung“'. Aber ehe ihr 3 erwartet,
ird der Bau zuſammenbrechen Uund euch alle zermalmen!“

Gewiß hat der Meſſianismus das Verdienſt, V trüben agen die
Begeiſterung der blen für ihr Vaterland entflammt und in ideale en
getragen aben, aber bon langer Dauer konnte der Wahn, in dem
efangen war, bei denkenden Menſchen ni ſein. uma als auch der
Aufſtand des Jahres 1863 geſcheitert wWar, begannen immer mehr ein⸗
ſichtige änner und Frauen, die Fehler ihre Volkes leugnen,
nach Mitteln ſuchen, leſe Fehler auszurotten Und dadurch eine beſſere
Zukunft anzubahnen. Beſonders beſchri die alte Krakauer politiſche Ule
mit großer En  iedenheit dieſen Weg In Galizien konnte 10⁴ das
nationalpolniſche eben freieſten entwickeln, und was hier erdacht und
eſchaſſen Urde, lug auch in die preußiſchen und iſchen elle Polens
arke en. So Urde ſchließlich alles in einen Wettſtreit hineingezogen,
wie ihn die Weltgeſchi

e wohl ſelten eſehen hat Ganz olen
wiſſen, was ſein Hauptfehler ſei, und wie 2 bon ihm frei werden nune
Die in Petersburg erſcheinende ſehr angeſehene olniſche ochenſchrift
Kraj chrieb 1903 (Nr 49, 23) „Wir wiederholen ſeit langem, daß
dieſer Fehler unſere räghei war Uund iſt Wir in räge,
enn man uns körperlicher Anſtrengung ruft, ＋

E, enn ſich Uum
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wiſſenſchaftliche Arbeit andelt, träge, enn eS ſich 4 0oLr und männ⸗
iel, um körperliche Abhärtung andelt.“ Der Warſchauer Kuryer

Polski veranſtaltete ogar eine Preisfrage nach dem Hau  3  er und
ſeiner Bekämpfung. Den rei gewann eine Dame des 0  ade Ihre
Arbeit rſchien Unter dem Ite. Jaka jest Wada narodowa
gliwna? ohne Namensnennung. In der weiten Auflage (Warſchau
heißt e8 (32) 7 E  me Unterſuchung Unſerer Nationalfehler zeig
Uns auf jedem Schritte, wo ihre Urzel iſt denn obwohl mit Recht be
auptet wird, daß uns ſ

letzli die Unordnung 9  ude gerichte hat,
en wir doch Ugeben, daß die Unordnung bei Uuns nur die Wirkung
war Die Urſache der Unordnung lag darin, daß wir von ohen bis Unten
alle Grundſätze über den Haufen warfen: die politiſchen, juridiſchen,
en, moraliſchen, ſozialen, religiöſen Grundſätze.“ Und dann wei
die Verfaſſerin im einzelnen nach, wie dieſe Grundſatzloſigkeit, dieſes
Vorangehen nach der Laune 0 nach der ernunft, auf allen ebieten
verhängnisvoll offenbart.

Ein Volk, das den Mut hat, den rieg ſeine Schwächen ſo offen
und ſo nachdrücklich führen, beſitzt chon darin einen unſch

aren
Vorzug Es kann nicht ausbleiben, daß ſich dann auch ſeine übrigen Ute
Eigenſchaften in Tätigkeit eltend machen. Und ſo hat olen ereits
m den letzten Jahrzehnten des verfloſſenen Jahrhunderts die richtige Mah⸗
nung befolgt, mit der eine vortreffliche, 1900 m ritter Auflage Krakau
gedruckte Schrift über die Vaterlandsliebe chließt: „Denken wir daran,
daß wir, enn wir nicht ſtark ſind, unſer Land befreien,
doch tüchtig Uund klug ſein können, ſeine Befreiung vorzubereiten
und ſie verdienen“ miIOSGI jezyzny 95) Faſt nach jeder Richtung
en ſich erfreuliche Fortſchritte feſtſtellen In Ruſſiſch⸗Polen hat ſich die
Volkszahl in den letzten Jahren verdoppelt. Aufs ſind in
den letzten Jahren die Bodenerträge Roggen, Gerſte, Hafer, Kar⸗
toffeln und Zuckerr  en gewa  en Von den Induſtrien, die früher ganz
Unbedeuten . ſtanden Uunmittelbar bor dem Kriege namentlich die
Weberei, die Eiſeninduſtrie, der Bergbau und die Induſtrie m
ohe Nach den amtlichen Rechnungsabſchlüſſen ſind aher auch
die ſtaatlichen Einnahmen in weniger als zehn Jahren aufs ge⸗
ſtiegen Im Zuſammenhang mit den wir  aftlichen Umwälzungen
a  m eine allerdings nicht benſo erfolgreiche oziale Organiſation ein
Das politiſche eben regte ich, ſoviel eS konnte Die zahlreichen, allzu
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zahlreichen Parteien mit ihren Vereinen und Zeitungen ließen das nationale
Bewußtſein auch da nicht einſchlummern, ſonſt ſtarke Neigung dazu
geherrſ Die Sprache wurde nicht bloß rhalten, ſondern be⸗
merkenswerter einhei ausgebildet. In manches adelige Oß, wo ſie hinter
das Franzöſiſche zurücktreten müſſen, in manches Bürgerhaus, wO man
fie faſt vergeſſen atte, zog ſie iegrei wieder ein Mit den en
mitteln der kritiſchen Methode durchſuchte eine umfangreiche, UVN zum eil
muſtergültigen erken niedergelegte Geſchichtsforſchung die Vergangenheit
faſt aller Gebiete der polniſchen Hultur. In allen Tten der Dichtung
erſtanden hervorragende Meiſter. olniſche aler, Bildhauer und Uſiker

mit erken, in denen die Hoffnung Uund das Weh ihre Volkes
zitterten, die Bewunderung der Welt Und unterdeſſen eteten Le und
Jahrzehnte lang Millionen frommer Seelen, beſonders der m Ruſſiſch
olen beraus ar bvertretene dritte Iden des Franziskus, ott möge
endlich den Tag der reihei heraufführen.

Nun iſt da! Die Mittelm aben ſich eterli verpflichiet, ein
Erbkönigtum olen ſchaffen und mit ihrer Macht en Da es
nicht bloß das Recht, ondern die jeder Regierung iſt, mit allen
ſittlich zuläſſigen eln zunächſt für das Wohl thre eigenen Staats—
weſens ſorgen, ſo mußten Deutſchland Uund Oſterreich⸗Ungarn, enn ſie
olen wiederherſtellen wollten, ſelbſtverſtändlich auf ihren eigenen Vorteil
bedacht ſein. Aber dieſer Vorteil heiſcht Ugleich ein Einvernehmen
mit der ganzen polniſchen Nation, und ſo hat der November 1916 den
bei Oſterreich und Preußen verbleibenden olen doch mehr gebracht als die
reude lück ihrer Brüder

Freilich find nicht alle nationalen Wünſche in 4  ung
Die beſonnenen olen en jedo ſehr gut, daß nationale Wünſche und
elbſt nationale ihre notwendigen ranten aben Nachwort

einer Im ahre 1905 eranſtalteten Umfrage über die eutigen Auf⸗
gaben der Katholiken V olen, bei der ührende änner aus allen pol
niſchen Landesteilen und Geſellſchafsklaſſen mitgewirkt aben, und die Unter
dem itel Dzisiejsze zadania katolicyzmu Polsce 1906 m Krakau
edruckt worden iſt, ird ausdrücklich erklärt, daß die nationale Entwick⸗
lung fremde nicht vergewaltigen Tfe abel iſt eachten, daß
der re Beſtand ſtaatlicher Grenzen nicht unbedingt bon ihrer Ent⸗
tehung abhängt. Sondern im Qufe der Zeit kann Unter gewiſſen Be⸗
dingungen das Geſetz aller Staaten, das öffentliche Wohl, einem Be⸗
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ſitzſtand, der anfangs nur ine ge  1  1 Tatſache war, den vollen Charakter
des Rechtes verleihen. Dagegen iſt das oft behauptete echt jeder großen
und befähigten Nation, aus ihren Angehörigen Unter allen mſtänden
einen einzigen α zu bilden, mit dem Frieden der Welt unbereinbar
und kann eshalb bon der chriſtlichen Staatslehre nicht anerkannt werden.

Udem ind 10 ſelbſt die mächtigſten Nationen durch den Lauf der
aatlich renn worden. Die Bevölkerung der nordamerkaniſchen

Kolonie, die England im 18 Jahrhunder verlor, war zum großen Teil
ritiſch Der greiſe Earl of Chatham nannte ſie amals V ſeiner flam
menden ede die Verwendung wilder Indianer Vii Kriege mit eißen
„Unſere Landsleute in Amerika, die Uns teuer ſind durch jede Band, das
die enſ

el heiligen kann In Kanada wohnen faſt drei Millionen
Franzoſen. Der Akademiker René azin erzählt, daß man in der Pro
vinz Quebec, die für ſich allein größer iſt als ganz Frankreich, 10 Km
vbon der Eiſenbahnlinie den Eindruck gewinne, als nie ein engliſcher
Fuß das Land etreten (La douce France, Paris 1911, 120) Die
kanadiſchen Franzoſen aben weder ihren Glauben noch ihre Sprache noch
ihre rende lebe allem, was aus der en Heimat ommt, preis
egeben, aber ſie ind treue Bürger des britiſchen Weltreiches Die eutſche
Nation ndlich, die jetzt doch das meiſte für die Befreiung Polens
getan hat, ertei ſich bekanntlich, enn man die außerhalb ihre
zuſammenhangenden Wohngebietes liegenden großen Anſiedlungen m Ungarn
und in Nord⸗ Uund amerika nicht berückſichtigt, auf das Deutſche Reich,
Oſterreich, die Schweiz, Luxemburg, Belgien und Rußland.

Daß die olen in Oſterreich und Preußen ihre en kennen und
gewillt ſind, ſie erfüllen, geht aus den Kundgebungen des galiziſchen
Polenklubs und des Erzbiſchofs bon Gneſen⸗Poſen hervor. Am No⸗
bember 1916 elobte in Krakau Dr Bilihſki, der Polenführer des Land⸗
Ages, VN Gegenwart der geiſtlichen und weltlichen Würdenträger Galiziens
dem Kaiſer bon Oſterreich „Unerſchütterliche Treue“. Und 1 den eu  en
Kaiſer ſchon vorher Erzbiſchof Dalbor telegraphiert „Ew. Kaiſerliche
und Königliche Majeſtät wollen geruhen, daß ich ugleich im Namen meiner
in unverbrüchlicher Treue zu Ew aje verharrenden Diözeſanen für
die Wiederherſtellung eines ſelbſtändigen polniſchen Königreiches meinen
untertänigſten ank ausſpreche. bete Gott, daß der hochherzige

Ew Majeſtät zum 0 Deu  an und des Staates
gereiche, der, wie ich zuverſichtlich hoffe eine geſchi Miſſion erfüllen
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wird, ein Schutzwall der abendländiſchen Kultur und Träger des katho⸗
liſchen Gedankens Im ſten ſein
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In dieſen herrlichen orten, die aus dem Stammlande des ehemaligen
Polenreiche erklungen ſind und die der Nachfolger jener biſ

en Reichs⸗
verweſer geſprochen hat, bon enen die Könige Polens ekrönt wurden, iſt
dem Polenſtaate der ern ſeiner Zukunft gewieſen. Es iſt erſelbe
ern, der ſeiner Vergangenheit geleuchtet hat da katholiſche Rom

Von Rom hat olen ſeine Kultur. Erſt der Oſtgrenze Polens
beginnt die byzantiniſche Welt Aus dem Abendlande kamen im Gefolge
der Handwerker, Künſtler und Gelehrte nach olen Die pol
niſchen Schlöſſer und Kirchen zeigen m allen Jahrhunderten abendländiſche
Formen. Nach Italien trömte in den Zeiten des Humanismus die pol⸗
ni Jugend An den Literaturen de Weſtens ildete ſich das olniſche
mpfinden Und ritterlich hat olen mehr als einmal Europa geſchützt,
enn bon en her Horden Unſere Kultur verwüſten drohten.
Wir aben erkannt, daß wir auch eute dieſen nicht entbehren
können, und olen hat gelernt, daß e nicht m der trägen Welt de
Oſtens, ondern nur m der arbeitſamen Welt des eſtens gedeihen
bermag.

Von Rom hat olen aber bor allem ſeinen Glauben Dieſer Glaube
war die eihe ſeiner glorreichſten rlum und ſein Troſt in der iefſten
Erniedrigung. Rußland hat dieſen Glauben bedrückt, und auch Preußen
hat ſeine reihei geſchmälert, aber dem polniſchen Herzen iſt noch immer
olniſch Ugleich katholiſch. In vielem iſt der olniſche Volkscharakter dem
iriſchen berwandt: keine ihrer Ahnlichkeiten iſt ſo ührend wie die innige
Treue, mit der eide Völker der katholi  en eligion hangen Wenn
Skarga wiederkäme, könnte ſeinen olen asſelbe agen, was der be⸗
re Dominikaner Thomas Urte ſeinen Irländern geſagt hat das eligiöſe
eben iſt das tiefſte Geheimnis ihrer Nationalität

Aro erman


